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Klei be
„tPei fjet got;! îDet bei gotj 1

Bet alii <£t)ratteli oolll" —
|

<£s iönt es luftigs Eieblt

Dom IDalb ber ^älbroäg y, {

ÏDetm 3'©&e bie Suebe tjetsue göfynb, ;

llub s'JEagmärd; ifd; perby.

90b!
ÏDei bei gob, mei t;et gotj 1

fjei allt Cttjrättcli coli! " —

îïïôd){ au no mol fo finge,

JTtöd;t au, es börft no fy,

Dajf ig am ©be betgob d;önnt
llnb s'Siagmärd; mär nerby!

3- Heinfyart, Sdförtentucrb.

unb Corpßbös.
$on 3Jtarine=3Wgenieut Sînut §o!m.

9îorf)brud ber&oien.

®ie ^cieg§ereigniffe in ben oftafiatifdfen ©ewäffern, bie fernblieben 3"'
fammenftöfje ber ruffifdjen unb japanifbe« ©eefireitträfte beanfpruben bas

fjödbfte jyntereffe aßer SJlilitärtebnifer ; werben fie bad) bie ißrobe bieten auf

bie 3roedbienlid)!eit, bie ffierwenbbarteit unb ben ©rfolg ber testen NerooB»

ïommnungen ber ©eewaffen unb bie gortfi^ritte ber Kriegsmarinen. ®enn aße

FriebenSübungen nermögen bob nie ein ftareS 93itb non ber SBirïfamïeit einer

neuen ßBaffe p geben — in letter Sinie entfdjeibet b^ nur ber blutige Kampf,

©erabe in ben ®ienft be§ ©eetriegSwefenS finb in ben legten Fahren be»

beutenbe tedjnifcbe Neuerungen gefteUt werben, obne bafj baburd) aßerbingS,

wie man oießeibt annehmen fönnte, bie Salti! ber ©eefblabt in ibren wefent»

lidjen 3ielen eine 93eränberung erfahren £>ätte. Sie ift im aßgemeinen feit

Fatjrbunberten bie gleiche geblieben. SSBabrenb im Sanbtrieg ba§ ^utüdfi^lagen
be§ ^embeS ben ©rfolg au§mad)t, hat ba§ im ©eetrieg nic^t bie geringfte 23e=

beutung. SBirb bei einem gufammenfiof? pr ©ee aub baS feinblicbe ©e«

febwaber in bie gtuebt gejagt — wa§ wiß baS befagen? @§ jiebt fib eben

prttcl, um bei befferer ©elegentjeit non neuem p erfi^einen unb ben ©egner

bann oießeibt empfinblib p fbäbigen. Nur in ber 3Sernicbtung be§ FdnbeS

liegt auf bem Sfteere ber ©rfolg, in ber nößigen Unbraudjbarmacbung feiner

Skiffe. ®ie SNiitel, biefen ©nbjwect p erreichen, b^ben freilich im Saufe ber

3eit mit ber fortfdjreitenben Sed)ni! manchen Sßßebfel erfahren. @f?e bie

®ampffraft pr Fortbewegung unb ißanjerwänbe pm ©buh ber ©biffe be=

nutjt würben, waren ba§ ©ntern — ba§ gewaltfame ©rllettern — mit ber

blanfen Sßaffe unb bie Slrtißerie bie fiirbterlibfien KciegSmittet pr ©ee. ®ie

®ampffraft mabte baS erfiere unmöglich/ bie ißanjerung fdjwäcbte bie SBirlung
ber Kanonen. ®ann tarnen bie furchtbaren ©prengftoffe ber Neujeit auf, bie

bie SBirfungen beS ißuloerS weit hinter fid) liefjen unb bie ©dreien be§ ©ee»

triegeS in§ Ungeheure nermehrten. Slber aßen Slnfirengungen ber Sechuit, bie

Sragfahigteit ber Niefengefbütje unb bie ®urd)fd|lag§!raft ber mobernen ©preng»

gefboffe pr Unüberwinblibleit p fteigern, würbe anbererfeits eine immer mehr

wacbfenbe fpörte unb ©tärfe ber ba§ ©d)iff fbütjenben ijSanjerplatten entgegen»
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Ml dî
„Wei hei goh! We! hei goh I

Hei alli Thrätteli voll!" —
î

Ls tönt es lustigs Tiedli

vom Wald der Fäldwäg y, s

Wenn z'Gbe die Buebe heizue göhnd,

Und s'Tagwärch isch verby.

god!
Wei hei goh, wei hei gohl
Hei alli Thrätteli voll! " —

Möcht au no mol so singe,

Möcht au, es dörft no sy,

Daß ig am Bbe heigoh chönnt
Und s'Tagwärch wär verby!

Seeminen und Torpedos.
Von Marine-Ingenieur Knut Holm,

Nachdruck verboten.

Die Kriegsereignisse in den ostasiatischen Gewässern, die feindlichen Zu-

sammenstöße der russischen und japanischen Seestreitkräste beanspruchen das

höchste Interesse aller Militärtechniker; werden sie doch die Probe bieten auf

die Zweckdienlichkeit, die Verwendbarkeit und den Erfolg der letzten Vervoll-

kommnungen der Seewaffen und die Fortschritte der Kriegsmarinen. Denn alle

Friedensübungen vermögen doch nie ein klares Bild von der Wirksamkeit einer

neuen Waffe zu geben — in letzter Linie entscheidet hier nur der blutige Kampf.

Gerade in den Dienst des Seekriegswesens find in den letzten Jahren be-

deutende technische Neuerungen gestellt worden, ohne daß dadurch allerdings,
wie man vielleicht annehmen könnte, die Taktik der Seeschlacht in ihren wesent-

lichen Zielen eine Veränderung erfahren hätte. Sie ist im allgemeinen seit

Jahrhunderten die gleiche geblieben. Während im Landkrieg das Zurückschlagen

des Feindes den Erfolg ausmacht, hat das im Seekrieg nicht die geringste Be-

deutung. Wird bei einem Zusammenstoß zur See auch das feindliche Ge-

schwader in die Flucht gejagt — was will das besagen? Es zieht sich eben

zurück, um bei besserer Gelegenheit von neuem zu erscheinen und den Gegner

dann vielleicht empfindlich zu schädigen. Nur in der Vernichtung des Feindes

liegt auf dem Meere der Erfolg, in der völligen Unbrauchbarmachung seiner

Schiffe. Die Mittel, diesen Endzweck zu erreichen, haben freilich im Laufe der

Zeit mit der fortschreitenden Technik manchen Wechsel erfahren. Ehe die

Dampfkraft zur Fortbewegung und Panzerwände zum Schutz der Schiffe be-

nutzt wurden, waren das Entern — das gewaltsame Erklettern — mit der

blanken Waffe und die Artillerie die fürchterlichsten Kriegsmittel zur See. Die

Dampfkraft machte das erstere unmöglich, die Panzerung schwächte die Wirkung
der Kanonen. Dann kamen die furchtbaren Sprengstoffe der Neuzeit auf, die

die Wirkungen des Pulvers weit hinter sich ließen und die Schrecken des See-

krieges ins Ungeheure vermehrten. Aber allen Anstrengungen der Technik, die

Tragfähigkeit der Riesengeschütze und die Durchschlagskraft der modernen Spreng-
geschoffe zur Unüberwindlichkeit zu steigern, wurde andererseits eine immer mehr

wachsende Härte und Stärke der das Schiff schützenden Panzerplatten entgegen-
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gefegt, fo baff ein mobernel ifßanzerfchiff aud)

einem heftigen StrtiHeriefeuer immerhin geraume

3eit SBiberftanb $u leiften oermag unb ber @nb=

zroect, bie Stbtaloernichtung bei ©egnerl in mög= f
Iid)ft furjer $eit, fo leidet zu erteilen |
ift. ®a tarn man auf ben ©ebanten, ben 2Irt=

grifflpuntt unter bie äöafferlinie ju oerlegen, |
wo ber ©chut; ber ©coiffe nur ein fcfymadjer |
ift; ber ungeheuren Belüftung megen, bie eine 2
ftarte Panzerung mit fid) bringt, tonnen bie |
©chiffe nämlich nur bil jur Söafferlinie ober «
etmal barunter gepanzert roerben. 2ÏÏI furctit- I
barfte geinbe bei fôrieglfchiffe! mürben fo bie I
unfidjtbar unter bem SBäffer ihren gefahrbringend |
ben Angriff aulübenben Smrpebo! gefc^affen, J*

bie beftimmt finb, unterhalb ber SBaffertinie «

auf eine fdfroad) gepanzerte ©teile bei feinb^ ff
lichen ©djiffel ju treffen unb h^r eine Sabung J
irgenb eine! ftarten ©prengftoffel, meiften§ §
©chieffbaumroolle, jur günbung ju bringen ; bie I C

^

©prengung foil bann ein Sect in ben Körper |>

bei feinblichen ©cljiffe! reiben unb e! auf biefe -I I
Sßeife zum ©inten bringen. Sßie furchtbar bie |
SEßirtungen eines einzigen, gut gezielten $or= s 1

pebol finb, heben bie ©reigniffe bei ruffifcfp | 1

fapanifchen ©eefriegel gezeigt. 2.

®a! ©pftem ber Sorpebo! ift »erhältni!= 3: i|S||^ép
mäffig alt; fchon 1620 erfann ber fpoüänber I. J
©orneliul oan ®rebbel ein fubmarinel Stuber ® Bf^Hrrfir itl
boot, an beffen 23ug fich eine ißuloermine be= »
fanb; biefe follte unter ben 93oben bei feinb= ff
liehen ©d)iffel gebracht unb bann entjünbet mer» |
ben. ®ie ©nglänber unb ©panier — ber 9tame ff
Sorpebo ift überhaupt fpanifcher fperîunft — s
erfannen ähnliche Apparate, bie aber fämtlid)
feinen praftifchen SBert hotten, ©rft ber S3ür=

gertrieg ber ^Bereinigten Staaten Dtorbamerü ^

tal brachte bal Sorpeboroefen zur roeiteren @nt=

mictelung unb bahnte feine heutige 23ebeutung für bal maritime Strieglmefen

an. ßunädjft gelangten zur ®ermenbung atlerbingl nur beroegungllofe SPrpebo!,
bie feft im SGßaffer oeranfert roaren. ®iefe, bie heute allgemein all

$e«minen
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gesetzt, so daß ein modernes Panzerschiff auch

einem heftigen Artilleriefeuer immerhin geraume
Zeit Widerstand zu leisten vermag und der End-

zweck, die Totalvernichtung des Gegners in mög- I
lichst kurzer Zeit, nicht so leicht zu erreichen ß.

ist. Da kam man auf den Gedanken, den An- ^
griffspunkt unter die Wasserlinie zu verlegen, ß

wo der Schutz der Schiffe nur ein schwacher Z

ist; der ungeheuren Belastung wegen, die eine

starke Panzerung mit sich bringt, können die s

Schiffe nämlich nur bis zur Wasserlinie oder «
etwas darunter gepanzert werden. Als furcht- ^

barste Feinde des Kriegsschiffes wurden so die Z.

unsichtbar unter dem Wasser ihren gefahrbringen- s

den Angriff ausübenden Torpedos geschaffen, Z
die bestimmt sind, unterhalb der Wasserlinie ^

auf eine schwach gepanzerte Stelle des feind- ^
lichen Schiffes zu treffen und hier eine Ladung ^
irgend eines starken Sprengstoffes, meistens H
Schießbaumwolle, zur Zündung zu bringen; die s

Sprengung soll dann ein Leck in den Körper H
des feindlichen Schiffes reißen und es auf diese H H

Weise zum Sinken bringen. Wie furchtbar die I
Wirkungen eines einzigen, gut gezielten Tor- Z

pedos sind, haben die Ereignisse des russisch- Z

japanischen Seekrieges gezeigt.

Das System der Torpedos ist Verhältnis- Z
mäßig alt; schon 1620 ersann der Holländer Z ,1

Cornelius van Drebbel ein submarines Ruder- »

boot, an dessen Bug sich eine Pulvermine be- I
sand; diese sollte unter den Boden des feind-
lichen Schiffes gebracht und dann entzündet wer- s
den. Die Engländer und Spanier — der Name

Torpedo ist überhaupt spanischer Herkunft — A

ersannen ähnliche Apparate, die aber sämtlich
keinen praktischen Wert hatten. Erst der Bür-
gerkrieg der Vereinigten Staaten Nordameri- ^ ^

kas brachte das Torpedowesen zur weiteren Ent-
Wickelung und bahnte seine heutige Bedeutung für das maritime Kriegswesen

an. Zunächst gelangten zur Verwendung allerdings nur bewegungslose Torpedos,
die fest im Wasser verankert waren. Diese, die heute allgemein als

Seeminen



— 76 —

bejeicfynet merben, fönnen

nur jur 3Serteibigung bienen

unb geroiffermafsen nur su«

fällig sur SBirfung gelangen,

menu nämlich baS feinblic^e
galjrseug ahnungslos an fie
herangelangt. ®ie ©eeminen
fommen beâtjalb nur sut
Mftenfperrung ober sur ©i=

d) erun g non Hafeneinfahrten
in Betracht. ®ie älteften
Seinen mürben burd) baS

feinblidjegahrseug felbfi sut
©çplofion gebracht; ftiefj baS

©d)iff gegen bie oor Slnîer

liegenbe, bicht unter SBaffer

fthroimmenbeSOtine, bann ser=

brach infolge beS ©tofjeS im

3)er £orbebo berlafjt nadj bem ;d)U§ ba§ £ancierroï)r. ^UTlCrn bcê 5ïppûVût6§ CtîtC

©lasröhre, bie djtorfaureS
$ali unb ©chroefetfäure enthielt. ®urd) bie SJtifdjung ber beiben ©f>emifalien

entftanb eine flamme, unb biefe beroirfte bie .Qünbung ber ißuloerlabung. ®aS

mar natürlich eine groeifctjneic

bige SEBaffe; gar su leid)t ïonn=

ten ©chiffe ber eigenen Partei
an bie unlontrollierbaren

Sltorbroaffen geraten. Sftan

fam beShalb bahin, bie gün«
bung ber SJtinen oom Sanbe

au§ abhängig su madjen unb

fonftruierte bie fogenannten
SeobachtungSminen. @ntroe=

ber Beobachtet bei biefen ber

Söachtljabenbe mittels eines

ffernrohrS bie oeranferten
SDlinen, ober man oermenbet
eine Camera obscura, bie, ahn«

lieh ®ie ein photographier
aipparat, auf einer matten

©laSfdjeibe baS Silb ber Um=

gebung beS SJtinenfelbeS roi=

hprfntpripTt Çfttp pinîotnpti SÏÏKc Sorpebo gelangt in« SBaffet unb toirb bon Siefem Content au burd)UcljpitQcll. clugclucu J/Ct feine etgene 2fta[tf)irte nad) dem feinbïidjen >d)tffe getrieben.
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bezeichnet werden, können

nur zur Verteidigung dienen

und gewissermaßen nur zu-

fällig zur Wirkung gelangen,

wenn nämlich das feindliche
Fahrzeug ahnungslos an sie

herangelangt. Die Seeminen
kommen deshalb nur zur
Küstensperrung oder zur Si-
cherung von Hafeneinfahrten
in Betracht. Die ältesten
Minen wurden durch das

feindlicheFahrzeug selbst zur
Explosion gebracht; stieß das

Schiff gegen die vor Anker

liegende, dicht unter Wasser

schwimmende Mine, dann zer-
brach infolge des Stoßes im

Der Torpedo verläßt nach dem Schuß das Lancierrohr. Lîsîê

Glasröhre, die chlorsaures
Kali und Schwefelsäure enthielt. Durch die Mischung der beiden Chemikalien
entstand eine Flamme, und diese bewirkte die Zündung der Pulverladung. Das
war natürlich eine zweischnei-

dige Waffe; gar zu leicht konn-

ten Schiffe der eigenen Partei
an die unkontrollierbaren

Mordwaffen geraten. Man
kam deshalb dahin, die Zün-
dung der Minen vom Lande

aus abhängig zu machen und

konstruierte die sogenannten

Beobachtungsminen. Entwe-
der beobachtet bei diesen der

Wachthabende mittels eines

Fernrohrs die verankerten

Minen, oder man verwendet
eine (tainsra obtura, die, ähn-

lich wie ein photographischer

Apparat, auf einer matten
Glasscheibe das Bild der Um-

gebung des Minenfeldes wi-
<7lii> Mt- D" Torpedo gelangt ins Wasser und wird von diesem Moment an durch

uLl-s-fllLALll. LINgrlNLN seme eigene Maschine nach àem feindlichen Schiffe getrieben.
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tien finb marfiert unb mit Hummern bejeidjnet. demerit man nun, bafj ba§

93ilb eine§ in ba§ gefperrte ©ebiet eingebrungenen Sdjtffes über eine ber 9Jîar=

îen gelangt, bann roirb burd) SHieberbrücfen einer STafte, bie bie entfpredjenbe
Plummer ber SJtarfe trägt, bie eteftrifdje $ünbung ber fernen SEttine jur 3Ius=

töfung gebracht, bie SJtine eyplobiert unb ba§ feinblidje @d)iff ift oernichtet
ober minbeftenê fd)roer befcfjäbigt.

®iefe unterirbifc^en ©prengmittel tjattert aber, roie gejagt, nur einen ein=

feitigen 3roed:, ben ber 25erteibigung ; ba§ 93eftreben, aud) berartige 2Ingriff§=
roaffen ju fdjaffen, lief? au§ ber SJtine ben Storpebo fict) entroideln.

Die Torpedos

finb im ©runbe gleichfalls ©eeminen unb foüen auch roie biefe womöglich mit
einem ©Imlage ba§ feinbliche ©djiff oernid)ten. 2Bä|renb aber bie ©eemine

unbeweglich im 2Baffer oeranîert liegt, roirb ber ïorpebo non einer meljr ober

roeniger ïomplijierten 9Jîa»

fdjine fetbfttätig fortbe«

roegt unb oermag fein

3iel, roenn er einmal ba«

rauf gerietet ift, febjr

ft^nell ju erreichen. @r

ift alfo 3lngriproaffe. In
faum einem anberen @e=

genftanb be§ $rieg§roe*
fenS ift fo oiet Ijerutro

tonftruiert roorben, roie

gerabe am Sorpebo ; bie

oerfdjiebenften ©pfteme
rourben oerfud)t, allmählich aber b)at fich boch eine befonbere gorm herauf,
gebilbet, bie mit größeren ober geringeren Slbroeicfyungen je^t bei faft allen

Sftarinen in ©ebrauch ift. ®a£ ift ber fogenannte „gifd)torpebo" be§ @ng=

länberS 9Bl)itel)eab, ber in ben fiebriger fahren bes oorigen QahrhunbertS er=

funben rourbe, feitbem aber oielfeitig unb bebeutenb oerbeffert roorben ift. ®er
9tame beutet bereite bie äußere ©eftalt biefeS £orpeboS an. @r tjat annähernb
bie $orm eines ®elphin§, ift 4 bis 9 SJÎeter lang bei höchftenS 30 bis 50 cm

®urchmeffer unb roiegt famt ber ©prengftofflabung 400 bis 800 ißfunb.
©eine größten formen finb befonberS in dtujjlanb oerfucfjt roorben, haben fid)
inbeffen nicht fo bewährt, roie bie ©jemplare mittlerer ©röjje.

®ie früher auS ©tat)t, infolge beS IRofienS aller Steile bei biefem SDtaterial

neuerbingS febod) auS Hartbronje hergeftellten SrorpeboS enthalten im fjnnertt
oier Hauptabteilungen. Qn ber oorberen, bem $opf, befinbet ftch bie Sabung,
bie auS ungefähr 100 bis 240 ißfunb ©chiefjbautnrooHe befiehl. ®aS ©nbe beS

SîopfS trägt einen 33oljen, ber beim Slufftofjen beS £orpeboS auf einen harten

Moment beS 2T6fd)tefjen§ eineê Soï^eboS auf einem £ovf)eboBoot.
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neu sind markiert und mit Nummern bezeichnet. Bemerkt man nun, daß das

Bild eines in das gesperrte Gebiet eingedrungenen Schiffes über eine der Mar-
ken gelangt, dann wird durch Niederdrücken einer Taste, die die entsprechende

Nummer der Marke trägt, die elektrische Zündung der fernen Mine zur Aus-
lösung gebracht, die Mine explodiert und das feindliche Schiff ist vernichtet
oder mindestens schwer beschädigt.

Diese unterirdischen Sprengmittel hatten aber, wie gesagt, nur einen ein-

seitigen Zweck, den der Verteidigung; das Bestreben, auch derartige Angriffs-
waffen zu schaffen, ließ aus der Mine den Torpedo sich entwickeln.

vie Torpeâoî

sind im Grunde gleichfalls Seeminen und sollen auch wie diese womöglich mit
einem Schlage das feindliche Schiff vernichten. Während aber die Seemine

unbeweglich im Wasser verankert liegt, wird der Torpedo von einer mehr oder

weniger komplizierten Ma-
schine selbsttätig fortbe-

wegt und vermag sein

Ziel, wenn er einmal da-

rauf gerichtet ist, sehr

schnell zu erreichen. Er
ist also Angriffswaffe. An
kaum einem anderen Ge-

genstand des Kriegswe-
sens ist so viel herum-

konstruiert worden, wie

gerade am Torpedo; die

verschiedensten Systeme
wurden versucht, allmählich aber hat sich doch eine besondere Form heraus-

gebildet, die mit größeren oder geringeren Abweichungen jetzt bei fast allen

Marinen in Gebrauch ist. Das ist der sogenannte „Fischtorpedo" des Eng-
länders Whitehead, der in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts er-

funden wurde, seitdem aber vielseitig und bedeutend verbessert worden ist. Der
Name deutet bereits die äußere Gestalt dieses Torpedos an. Er hat annähernd
die Form eines Delphins, ist 4 bis 9 Meter lang bei höchstens 30 bis 50 em

Durchmesser und wiegt samt der Sprengstoffladung 400 bis 800 Pfund.
Seine größten Formen sind besonders in Rußland versucht worden, haben sich

indessen nicht so bewährt, wie die Exemplare mittlerer Größe.

Die früher aus Stahl, infolge des Röstens aller Teile bei diesem Material
neuerdings jedoch aus Hartbronze hergestellten Torpedos enthalten im Innern
vier Hauptabteilungen. In der vorderen, dem Kopf, befindet sich die Ladung,
die aus ungefähr 100 bis 240 Pfund Schießbaumwolle besteht. Das Ende des

Kopfs trägt einen Bolzen, der beim Ausstößen des Torpedos auf einen harten

Moment des Abschießens eines Torpedos auf einem Torpedoboot.
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©egenftanb auf einen 3^nber fcfylägt unb baburch bie Sabung jur ©pptofion
bringt. Sie groeite Abteilung enthält ben fogenannten „geheimen Seit", einen

SDtechanifmuf, bet ben Sorpebo bei feinem Sauf burd) baf SBaffer in geraber
Stiftung Ijätt, forooht nach oben unb unten, roie auch nach ben ©eiten; bie

.tonftrut'tion biefef Ipparatef ift natürlich ©efjeimniê. Ser britte Seit be§

Sorpebof birgt ben Suftfeffel, ber unter einem Sruct oon etma jehn 3ttmofpt)ären
ißrefjtuft enthält jum betriebe ber in ber testen Stbteitung untergebrachten 2fta=

ferine, bie ben Sorpebo roie ein @d)raubenfd)iff oorroärtf beroegt. Sie §anb«
habung ehtef Sorpebof ift eine

äufjerft fd^roierige unb bebarf
einer fetjr gefdjutten SOtanm

fdjaft; trotjbem hängt ein guter
Sreffer immer noch fah* oon
bloßen ©lücfffällen ab. Sie
oerfchiebenften Umftänbe fpieten
ja babei mit: bie Seroegung bef
feinblichen ©djiffef unb bie bef
eigenen, oon bem auf ber Sor=

pebo abgesoffen roerben fott,
ruhige ober beroegte ©ee u. f. ro.
Stber fetbft roenn etroa nur jeber
jroanjigfte Sorpebo fein 3iel
erreicht, genügt baf bei ber

fürchterlichen StBirfung einef fot*
d)en Srefferf immerhin, ber

SBaffe eine hohe Sebeufung für
ben ©eeïrieg ju oerteihen. Sie
Soften fatten foteher 2Bir!ung
gegenüber nicht einmal inf @e*

roid)t, trohbem jeber Sorpebo
6000 bis 9000 gjîarf ïoftet. Saf
Stbfchiefjert einef Sorpebof geht

2>ie 2ßafferfpur eines aünefdjoffenen SorpefcoS; im £tntergruitbe ba§ folgcnbctlît ûfjCU t)Oï ftd) bct§
Biel, bas ftinbiidje snegsjdMf. @efôo& wirb, mit Sabung unb

ißrefjtuft für bie SJtafdjine oerfeljen, in baf fogenannte Sancierrohr gebracht,
biefef genau auf baf giel gerichtet unb bann burch eine fd)road)e ißuloertabnng
ber Sorpebo hinaufgetrieben, ©oroie er baf Sancierrohr »erläfjt, beginnt feine
eigene SJtafhine ju arbeiten unb treibt ihn mit einer ©efchroinbigfeit oon um
gefähr 20 SJJetern in ber ©efunbe oorroärtf; bie Sreffroeite beträgt etroa 800
SJteter, bod) liegt bie ©renje für einen fieberen ©chufj nur innerhalb 400
SJletern. jjft ber Sorpebo eine beftimmte ©treefe gelaufen, ohne auf ein fpiro
bernif geftofjen. unb epptobiert ju fein, bann öffnet ftch fetbfttätig ein SSentit;
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Gegenstand auf einen Zünder schlägt und dadurch die Ladung zur Explosion
bringt. Die zweite Abteilung enthält den sogenannten „geheimen Teil", einen

Mechanismus, der den Torpedo bei seinem Lauf durch das Wasser in gerader
Richtung hält, sowohl nach oben und unten, wie auch nach den Seiten; die

Konstruktion dieses Apparates ist natürlich Geheimnis. Der dritte Teil des

Torpedos birgt den Luftkessel, der unter einem Druck von etwa zehn Atmosphären
Preßluft enthält zum Betriebe der in der letzten Abteilung untergebrachten Ma-
schine, die den Torpedo wie ein Schraubenschiff vorwärts bewegt. Die Hand-

habung eines Torpedos ist eine

äußerst schwierige und bedarf
einer sehr geschulten Mann-
schaft; trotzdem hängt ein guter
Treffer immer noch sehr von
bloßen Glücksfällen ab. Die
verschiedensten Umstände spielen

ja dabei mit: die Bewegung des

feindlichen Schiffes und die des

eigenen, von dem aus der Tor-
pedo abgeschossen werden soll,
ruhige oder bewegte See u. s. w.
Aber selbst wenn etwa nur jeder
zwanzigste Torpedo sein Ziel
erreicht, genügt das bei der

fürchterlichen Wirkung eines sol-
chen Treffers immerhin, der

Waffe eine hohe Bedeutung für
den Seekrieg zu verleihen. Die
Kosten fallen solcher Wirkung
gegenüber nicht einmal ins Ge-

wicht, trotzdem jeder Torpedo
6000 bis 9000 Mark kostet. Das
Abschießen eines Torpedos geht

Die Wasserspur eines abgeschossenen Torpedos; im Hintergründe das
Ziel, das sàdlich- Kàgsjchiff. wird, mit Ladung und

Preßluft für die Maschine versehen, in das sogenannte Lancierrohr gebracht,
dieses genau auf das Ziel gerichtet und dann durch eine schwache Pulverladung
der Torpedo hinausgetrieben. Sowie er das Lancierrohr verläßt, beginnt seine
eigene Maschine zu arbeiten und treibt ihn mit einer Geschwindigkeit von un-
gefähr 20 Metern in der Sekunde vorwärts; die Treffweite beträgt etwa 800
Meter, doch liegt die Grenze für einen sicheren Schuß nur innerhalb 400
Metern. Ist der Torpedo eine bestimmte Strecke gelaufen, ohne auf ein Hin-
dernis gestoßen und explodiert zu sein, dann öffnet sich selbsttätig ein Ventil;
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SBaffer bringt ein unb ba§ ©efchofj finît auf ben ©runb. 2luf biefe SDBcifc

fott nerhütet werben, baf? fehlgegangene SorpeboS im Sßaffer meiter treiben unb

ben eigenen Schiffen gefährlich roerben. ©benfo forgt eine befonbere SSorrichtung

bafür, bafj bie günboorrichtung bes* SorpeboS erft bann freigelegt wirb, raenn

er eine beftimmte ©ntfernung gurüdEgebegt h<*t Garnit er nicht infolge eines* um
glMlicfien gufallS in ber SRähe be§ eigenen Schiffes* ober womöglich fction im

Sancierrohr jur ©çplofion ïommt.

geber Sorpebo geigt, infolge feiner tomplijierten SDÎafcïjine, befonbere

gehler, unb e§ mufj behalt" gut ©rlangung ber Kriegsbrauchbarfeit unb jur ©im
Übung be§ ißerfonalS fehr

häufig blinb gefdjoffen
roerben ; für biefen gall
roirb bie Sabung abge=

nommen unb ein gleich

fchroeres* unb gleichge=

formteS Sopfftüct aufge*

feht. gm ©egenfah ju ben

für ben Kriegsfall beftimm=

ten tauchen foldje 5Ranö=

oertorpeboS beftimmte

geit nach kern Schuf;

felbfttätig auS bemSBaffer

auf, roorauf fie leidjt ein*

gefangen roerben tonnen.
§ta<h jebem 93erfud)gfd)u§
aber muß ein Sorpebo

oollftänbig aueeinanber=

genommen unb gereinigt
roerben, $u welcher 2lr>=

beit jroei gefcf)icEte Arbeiter minbeftens* groei Sage gebrauchen. Unb bann liegt
roieber bie Sllöglichfeit nahe, baf? burch bie SReujufammenfehung bie Sreffficher*

heit beS betreffenben ©efdjoffeS gelitten h^t- 3^m Schuh gegen SorpeboS

würben eine geitlang bie KriegSfchiffe mit Sdjuhnehen auSgeftattet, bie ben

Sorpebo nom Scljiffsîôrper abhalten unb in unfchäblidjer ©ntfernung ejp!o«=

bieren laffen follten; ba baraufhin bie SorpeboS aber mit 23orri<htungen jum
Surchfchneiben ber Sdjuhnehe auSgerüftet rourben, tarn man non biefer Sdjuh«

norriihtung balb roieber ab.

2U§ SGBaffe îommt ber Sorpebo natürlich nicht für grojje Sdjlac^tfdfjiffe,

fonbern nur für bie eigens ju biefem groect gebauten

Torpedoboot«

in Betracht. ©S finb îleine, äufjerft fchnelle gahrjeuge, bie nur geringe £)öhe

— 79 —

Wasser dringt ein und das Geschoß sinkt auf den Grund. Auf diese Weise

soll verhütet werden, daß sehlgegangene Torpedos im Wasser weiter treiben und

den eigenen Schiffen gefährlich werden. Ebenso sorgt eine besondere Vorrichtung
dafür, daß die Zündvorrichtung des Torpedos erst dann freigelegt wird, wenn

er eine bestimmte Entfernung zurückgelegt hat, damit er nicht infolge eines un--

glücklichen Zufalls in der Nähe des eigenen Schiffes oder womöglich schon im

Lancierrohr zur Explosion kommt.

Jeder Torpedo zeigt, infolge seiner komplizierten Maschine, besondere

Fehler, und es muß deshalb zur Erlangung der Kriegsbrauchbarkeit und zur Ein-
Übung des Personals sehr

häufig blind geschossen

werden; für diesen Fall
wird die Ladung abge-

nommen und ein gleich

schweres und gleichge-

formtes Kopfstück aufge-

setzt. Im Gegensatz zu den

für den Kriegsfall bestimm-
ten tauchen solche Manö-

vertorpedos bestimmte

Zeit nach dem Schuß

selbsttätig aus dem Wasser

auf, worauf sie leicht ein-

gefangen werden können.

Nach jedem Versuchsschuß

aber muß ein Torpedo

vollständig auseinander-

genommen und gereinigt
werden, zu welcher Ar-

beit zwei geschickte Arbeiter mindestens zwei Tage gebrauchen. Und dann liegt
wieder die Möglichkeit nahe, daß durch die Neuzusammensetzung die Treffsicher-

heit des betreffenden Geschosses gelitten hat. Zum Schutz gegen Torpedos
wurden eine Zeitlang die Kriegsschiffe mit Schutznetzen ausgestattet, die den

Torpedo vom Schiffskörper abhalten und in unschädlicher Entfernung explo-

dieren lassen sollten; da daraufhin die Torpedos aber mit Vorrichtungen zum

Durchschneiden der Schutznetze ausgerüstet wurden, kam man von dieser Schutz-

Vorrichtung bald wieder ab.

Als Waffe kommt der Torpedo natürlich nicht für große Schlachtschiffe,

sondern nur für die eigens zu diesem Zweck gebauteu

Tolpeâovoott

in Betracht. Es sind kleine, äußerst schnelle Fahrzeuge, die nur geringe Höhe
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über bem Sßßaffer tjaben, grcedf§ geringer Setafiung nur fdjmacf) gepanzert unb

mit jroei ober mefjr Sancierro^ren für SorpeboS auSgerüftet finb. Qfjre 2buf=

gäbe ift eS, ungefe^en möglid)ft fdjnell an ben ©egner fjeraigufommen unb bei

fixerem Sorpebofctiufj fid) nur furje 3eit bem feinblicfyen freuet auSjufetjen.

Qe metjr bie Sorpeboboote, bie anfangs aud) nur für bie ^üftenoerteibigung

gebad)t maren, jur fpodjfeeroaffe auSgebilbet mürben, befto metjr ift aud) in
ben testen Qafjren itjre ©röfse gemad)fen, fobafj ein moberneS fpot^feetorpebo;

boot jetjt bereits fo grofj ift mie früher ein Sorpebobootjerftorer, b. t). ein

eigenS jut Verfolgung unb Vernidjtung ber Sorpeboboote gebautes Sd)iff. Sie

erften, nod) fefjr {(einen Sorpeboboote ber SJtarine ber SSereinigteri Staaten

mürben „SaoibS" genannt, nad) bem Meinen Könige ^SraelS, ber ben liefen
©oliatl) befiegte. Unb in ber Sat oermag ja aud) fold) ein UeineS, flinfeS

Sd)iff burd) einen einzigen gefdjicften Sdjufj ein mächtiges Scf)lacf)tfd)iff ju
oernid)ten. (®ie SBirtung gptobierenber SDtirten unb 2orpebo§ oeranfcbaulid)t un§ ba§

93itb Seite 52, öeft 2.)

Sas Btrrbrfrft*.
(S3ergteicf)e ba§ §auptbitb in bief er Stummer.)

2I(S nod) Saturn ber fperr ber ©rbe mar,
©efcfyaf) baS Sterben einmal nur im ^jatjr.
9tic()t einfam litt ber SJtenfd) bie SobeSnot,

@S mar ein feierlidjec Völfertob.

3luf einer 2Biefe ftanben fie oereint:

trüber unb Unbetannte, greunb unb jfeinb,
Von 2lnbad)t b)ef)r, oon Spmpatf)ie geftärt't:
Sie SluSerlef'nen, bie ber Sob gemerft.

Ser $önig brad) baS Sd)roeigen unb begann:

„Einher beS SobeS! fctjaut einanber an!
SCBeil man nun fterben mu| unb fdjeiben foil,
So lafjt Jjienieben Vitterfeit unb ©roll.
SBaS bu gelitten, maS gebulbet fjaft,
Sfßirf'S fjinter bid), 'S ift eitel fperjenSlaft

P folgt bem 9tuf, ber eucl) im fjerjen tönt.

Sluf benn! eS fdjeibe feiner unoerfölptt!" '

©in Scfjauer fd)üttelte bie 0pferfcf)ar
Unb jaubernb mafj fid) manches jfeinbeSpaar.

Ser feudjte Vlid, ber il)m entgegenfctjmolj,

©ntroaffnete ben eigenfinnigen Stolj.

* 2Iu§: «altaben non Sari ©pitteter. Süricf), Slibert SMClerS Sßerlag.
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über dem Wasser haben, zwecks geringer Belastung nur schwach gepanzert und

mit zwei oder mehr Lancierrohren für Torpedos ausgerüstet sind. Ihre Auf-
gäbe ist es, ungesehen möglichst schnell an den Gegner heranzukommen und bei

sicherem Torpedoschuß sich nur kurze Zeit dem feindlichen Feuer auszusetzen.

Je mehr die Torpedoboote, die anfangs auch nur für die Küstenverteidigung

gedacht waren, zur Hochseewaffe ausgebildet wurden, desto mehr ist auch in
den letzten Jahren ihre Größe gewachsen, sodaß ein modernes Hochseetorpedo-

boot jetzt bereits so groß ist wie früher ein Torpedobootzerstörer, d. h. ein

eigens zur Verfolgung und Vernichtung der Torpedoboote gebautes Schist. Die

ersten, noch sehr kleinen Torpedoboote der Marine der Vereinigten Staaten

wurden „Davids" genannt, nach dem kleinen Könige Israels, der den Riesen

Goliath besiegte. Und in der Tat vermag ja auch solch ein kleines, flinkes

Schiff durch einen einzigen geschickten Schuß ein mächtiges Schlachtschiff zu

vernichten. (Die Wirkung explodierender Minen und Torpedos veranschaulicht uns das

Bild Seite S2, Heft 2.)

Das Sterbefest
(Vergleiche das Hauptbild in dieser Nummer.)

Als noch Saturn der Herr der Erde war.
Geschah das Sterben einmal nur im Jahr.
Nicht einsam litt der Mensch die Todesnot,

Es war ein feierlicher Völkertod.

Auf einer Wiese standen sie vereint:
Brüder und Unbekannte, Freund und Feind,
Von Andacht hehr, von Sympathie gestärkt:

Die Auserles'nen, die der Tod gemerkt.

Der König brach das Schweigen und begann:

„Kinder des Todes! schaut einander an!
Weil man nun sterben muß und scheiden soll.

So laßt hienieden Bitterkeit und Groll.
Was du gelitten, was geduldet hast,

Wirf's hinter dich, 's ist eitel Herzenslast!
O folgt dem Ruf, der euch im Herzen tönt.

Auf denn! es scheide keiner unversöhnt!"

Ein Schauer schüttelte die Opferschar
Und zaudernd maß sich manches Feindespaar.
Der feuchte Blick, der ihm entgegenfchmolz.

Entwaffnete den eigensinnigen Stolz.

" Aus: Balladen von Carl Spitteler. Zürich, Albert Müllers Verlag.
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